Gesunder Babyschlaf- Prävention Plötzlicher Säuglingstod

Presseinformation vom 06.11.2003. Bundesweite Plakataktion.

In Deutschland sind zwischen 1990 bis 2001 nicht weniger als 9243 Babys am plötzlichen und unerwarteten Säuglingstod gestorben (SID, sudden infant death). Im Jahre 2001 betraf es 429 Babys, die morgens oder nach der Mittagsruhe tot in ihrem Bettchen aufgefunden wurden. Damit gehört Deutschland im internationalen Vergleich zu einem der Schlußlichter hinsichtlich der Häufigkeit des plötzlichen Säuglingstodes. In den Niederlanden sterben wesentlich weniger Babys (im Jahre 2002: 22 Fälle = 0,11 pro 1.000 Lebendgeburten), da dort seit mehreren Jahren landesweit abgestimmte Präventions-kampagnen erfolgen. Im Regierungsbezirk Dresden konnten die niedrigen Häufigkeitsziffern aus den Niederlanden seit 1994 mehrfach unterschritten werden, da in Sachsen seit 1994 eine aktive Präventionskampagne erfolgt (Minimum 1 Todesfall = 0,08 Fälle pro 1.000 Lebendgeburten).

Obwohl die Ursache des plötzlichen Säuglingstodes leider weiterhin unbekannt ist, konnten mehrere klar beeinflußbare Risikofaktoren ermittelt werden. Das Risiko, am plötzlichen Säuglingstod zu versterben, kann dadurch um 50-90% vermindert werden.

An dieser Stelle setzt die bundesweite Plakataktion der "Arbeitsgruppe Prävention des Plötzlichen Säuglingstodes" des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales an. Helma Orosz, die Sächsische Staatsministerin für Soziales übergibt am 6.November 30.000 farbige Innenraumplakate, die insbesondere für die Wartezimmer von Arzt- und Hebammenpraxen gedacht sind, an die Öffentlichkeit. Das Plakat übermittelt drei wesentliche Botschaften an Schwangere, an Eltern, an Babysitter, an Großeltern und an alle Personen, die ein Baby nachts oder auch zur Mittagsruhe (!) zum Schlafen legen:

"Dein Baby schläft am sichersten

in Rückenlage

im Schlafsack

rauchfrei.“

Außerdem wird auf dem Plakat darauf hingewiesen, dass weitere Informationen im Internet unter www.babyschlaf.de sowie über ein bundesweit und rund um die Uhr erreichbares 

Beratungstelefon "Gesunder Babyschlaf und Beratung für rauchende Schwangere und Mütter" Tel. 0180. 50 99 555 (12 Ct./Min.) verfügbar sind. Das Beratungstelefon bietet direkte Beratungsgespräche, Infotexte, kostenfreien Faxabruf und eine Mailbox an. Kinderärzte sind immer donnerstags von 18.30-20.30 Uhr erreichbar, Beratungsgespräche für rauchende Schwangere und Mütter sind dienstags bis donnerstags von 08.00-10.00 Uhr sowie dienstags von 16.00-18.00 Uhr möglich. Die Infotexte können rund um die Uhr angehört werden und auch die Faxabrufe sind ständig möglich.

Mit diesen drei Hauptbotschaften werden drei wesentliche Faktoren angesprochen, die zu einer kurzfristigen und nachhaltigen Senkung der Häufigkeit des plötzlichen Säuglingstodes beitragen können. 

1. Babys schlafen am sichersten in Rückenlage, da Babys, die in Rückenlage schlafen, kräftiger atmen und einen kräftigeren Hustenreflex haben, weniger Atemwegsinfekte haben sowie  weniger erbrechen und "spucken". In Seitenlage erhöht sich das Risiko, am plötzlichen Säuglingstod zu sterben, um das 3,5-fache und in Bauchlage um das 8-fache. Kulturhistorisch finden sich zahlreiche Hinweise, dass Babys in den vergangenen Jahrhunderten immer in Rückenlage zum Schlafen hingelegt worden sind. An diese gute Tradition muß heute in ganz besonderem Maße erinnert werden, da inzwischen zahlreiche Fakten für die Richtigkeit dieses Pflegeverhaltens sprechen. Die älteste Darstellung eines schlafenden Babys in Rückenlage findet sich übrigens bereits auf Albrecht Dürers Dresdner Altar in der Galerie Alte Meister (Bildvorlage siehe auch unter www.babyschlaf.de, Presseserver).

2. Das Überdecken durch eine Bettdecke, ein Kopfkissen, ein Kuscheltier, ein Nestchen, eine "Spuckwindel" und alle anderen Utensilien, die den Mund und die Nase des Babys gleichzeitig überdecken können und deshalb nicht ins Babybett gehören, erhöhen das Risiko, am plötzlichen Säuglingstod zu sterben, um das 21-fache. Mit einem gut sitzenden Schlafsack, der dem Baby im Beinbereich aber trotzdem ausreichend Bewegungsfreiheit lässt, kann das gefährliche Überdecken weitestgehend vermieden werden. Deshalb sollten Babys in aller Regel im Schlafsack auf einer relativ festen und wenig eindrückbaren Matratze zum Schlafen gelegt werden. Auf ein Kopfkissen und eine zusätzliche Bettdecke ist zu verzichten. Der Schlafsack hat auch den Vorteil, dass der gefährlichen Überwärmung des Babys entgegengewirkt wird. Eltern können leicht feststellen, ob ihr Baby eine optimale Wohlfühltemperatur hat, wenn sie ihr Baby im Bereich des Nackens berühren. Dort soll die Haut warm, aber nicht schweißig sein. Kühle Händchen oder eine kühle Nasenspitze bedeuten nicht, dass das Baby friert.

3. 22-25% aller Schwangeren rauchen. Dieser Anteil wird leider steigen, da zur Zeit bereits 45% aller 16-19jährigen Mädchen rauchen. Da schwangere Raucherinnen durchschnittlich 13 Zigaretten pro Tag rauchen, sind deren ungeborene Babys während der Schwangerschaft der Schadstoffbelastung von ca. 3600 Zigaretten ausgesetzt. Tabakrauchexposition während der Schwangerschaft und auch in der Umgebung von Säuglingen erhöht das Risiko, am plötzlichen Säuglingstod zu sterben, dosisabhängig um das Achtfache. Da das Rauchen oft bereits eine chronische Erkrankung mit hohem Suchtpotential darstellt, ist sehr oft eine professionelle Unterstützung erforderlich, von den Glimmstängeln wegzukommen. Aus diesem Grunde wurden in Dresden gemeinsam mit Unterstützung des Deutschen Krebsforschungszentrums Heidelberg und der AOK Sachsen 7 Fachberaterinnen ausgebildet, die speziell für die Beratung rauchender Schwangerer und Mütter von Babys zur Verfügung stehen. Die ersten Auswertungen sehen optimistisch aus: 29% der Frauen, mit denen Kontakt aufgenommen wurde, konnten innerhalb von 14 Tagen zum Rauchstopp bewegt werden, weitere 27% reduzierten ihren Zigarettenkonsum deutlich - im eigenen Interesse und im Interesse ihres Babys. Das Beratungstelefon für rauchende Schwangere und Mütter ist deutschlandweit das erste proaktive Raucherberatungstelefon. Proaktiv bedeutet, dass nicht nur auf Anrufe gewartet wird, sondern dass die Fachberaterinnen bei den Schwangeren anrufen. Diese Hilfsangebote werden dankbar angenommen. Die Einwilligungsbögen wreden über die Arzt- und Hebammenpraxen ausgeteilt und an das Raucherberatungstelefon geschickt. Fragen des Datenschutzes werden dabei strikt eingehalten.

Das Plakat wird im November 2003 in Sachsen an alle Ärzte über das Ärzteblatt Sachsen verteilt. Die Hebammen in Sachsen erhalten das Plakat über den Sächsischen Hebammenverband auf dem Postweg in ihre Praxis geschickt. Zusätzlich wird das Plakat an alle niedergelassenen Kinderärzte in Deutschland über die Zeitschrift "Kinder- und Jugendarzt" geschickt. Das Plakat kann kostenlos bestellt werden unter Tel. 0351. 458 2677 oder per Fax unter 0351. 458 5772.

Die Plakataktion wird ermöglicht durch die finanzielle Unterstützung in Höhe von 5.000,00 Euro durch das 7. Benefiz-Golfturnier, das die Dresdner Mercedes-Benz-Niederlassung gemeinsam mit dem Kempinski-Hotel Taschenberg-Palais Dresden im Oktober 2003 veranstaltet hat.

Frau Staatsministerin Helma Orosz freut sich in ganz besonderem Maße, dass aus der "Arbeitsgruppe Prävention des Plötzlichen Säuglingstodes" des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales nicht nur diese bundesweite Plakataktion hervorgegangen ist, sondern dass die Arbeitsgruppe im März 2003 auch ein bundesweites Konsenspapier zur Prävention des plötzlichen Säuglingstodes angeregt hat, das in den Beschlüssen der 76. Gesundheitsministerkonferenz (GMK) vom 2./3.7.2003 in Chemnitz aufgegriffen worden ist (http://www.sms.sachsen.de/de/bf/staatsregierung/ministerien/sms/downloads/TOP_7.2.pdf). Sie hat deshalb sehr gern die Schirmherrschaft für die 1. bundesweite Expertenkonferenz "Prävention des Plötzlichen Säuglingstodes in Deutschland", die vom 23.-24.01.2004 in Dresden stattfinden wird, übernommen. Mit dieser Konferenz soll die Umsetzung der auf eine aktive Präventionspolitik orientierten Beschlüsse der 76. GMK vorangetrieben werden.
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